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Karina konnte wieder einmal nicht schlafen. So stapfte sie barfuß auf den Flur. Sie wollte in die Küche gehen und sich ein Glas Milch holen.


Hoffentlich erwischen mich Ma und Pa nicht, dachte sie auf dem Weg zur Treppe.


Die glaubten nämlich ihre jüngste Tochter weile längst im Reich der Träume. Es war schon nach 23 Uhr und in der Schule stand für morgen ein Diktat an.


Doch das war es nicht, was Karina den Schlaf raubte. Sie war eine gute Schülerin. Nach diesem Schuljahr würde sie ein Gymnasium in der acht Kilometer entfernten Stadt besuchen. Darauf war sie stolz, denn sie war die Einzige aus ihrer Klasse!


Draußen rüttelte ein Sturm an den Bäumen. Dieses Geräusch war unheimlich und hielt sie wach. Ständig knarrte einer der alten Bäume, als würde jemand eine Tür bewegen, die dringend geölt werden musste.


Als sie an der Treppe angekommen war, horchte sie kurz. Genau gegenüber befand sich das Schlafzimmer der Eltern. Alle Schlafzimmer befanden sich auf dieser Etage. Das der Eltern, das ihres Bruders Jonas und das von Larissa, ihrer älteren Schwester. Jonas war nur vier Jahre älter als Karina, aber Larissa war schon 20 Jahre alt.


Karina verstand nicht, warum ihre Eltern die Älteste noch immer hier wohnen ließen, ohne dass sie auch nur einen Cent zum Lebensunterhalt beisteuern musste. Jonas hatte im Sommer, nach seinem Geburtstag, anfangen müssen Zeitungen zu verteilen. Nun war er Samstag und Sonntag unterwegs, um sich zum einen sein Taschengeld, zum anderen seinen Obulus zum Haushaltsgeld zu verdienen. Der war nicht wirklich groß, trotzdem fand Karina das ungerecht. Larissa ging nicht mehr zur Schule. Die verdiente schon seit drei Jahren ihr eigenes Geld! Aber auch nur, weil der Vater ihr damit gedroht hatte, sie vor die Tür zu setzen, nachdem sie ein Jahr lang nur mit ihren Freunden um die Häuser gezogen war. Soweit Karina das verstanden hatte, hatte Larissa keine Ausbildung gemacht. Sie arbeitete im Kiosk des Ortes.


Ungefähr fünf Monate, nachdem sie dort angefangen hatte, war Larissa einige Zeit nicht zu Hause gewesen. Pa hatte Karina erklärt, ihre Schwester wäre bei Freunden. Aber Ma weinte ständig in dieser Zeit. Einige Male war auch die Polizei bei ihnen gewesen. Karina wusste schon, dass mit der Geschichte von ihrem Vater etwas nicht stimmte. Was aber genau los war, damals, wusste sie bis heute nicht. Nur, dass die Eltern seither nicht mehr an Larissa rumgemeckert hatten.


Die große Schwester hatte inzwischen Tattoos und ein Piercing in der Nase. Die eigentlich dunkelblonden Haare waren schwarz gefärbt, und statt wie früher Jeans und freche Shirts zu tragen, ging sie nun grundsätzlich in Schwarz. Zur Arbeit in schwarzer Hose und schwarzem Shirt oder Pulli, in der Freizeit in wallenden Gewändern. Auch ihr Musikgeschmack hatte sich radikal geändert. Hörte sie früher mit Vorliebe Justin Timberlake, so waren es heute Bands, die gruselige oder krawallige Musik machten. So was wie Silke Bischoff, Das Ich, Megaherz, Blutengel, Susie und die Bunnies ... Auch der Freundeskreis hatte sich geändert. Von den einstigen Kumpels waren nur Ines, die beste Freundin von Larissa und Benny übrig geblieben. Mit Benny war Larissa schon in den Kindergarten gegangen.


Früher wären ihre Eltern die Wände hochgegangen, deshalb. Aber heute ...


Noch darüber grübelnd, was wohl der Auslöser für all diese Merkwürdigkeiten gewesen war, stand Karina inzwischen in der geräumigen Küche. Geübten Schrittes war sie, nachdem sie das leise Schnarchen ihres Vaters vernommen hatte, die Treppe hinab geschlichen. Immer vorsichtig die Seite wechselnd, wenn die Holzstufen zu quietschen drohten. Jahrelanges Training hatte sie auch die Holzdiele meistern lassen, ohne ein Geräusch erzeugt zu haben. Auch darauf war sie stolz. Niemandem sonst in der Familie gelang das! Auch Walt, der Cocker Spaniel, hatte nur kurz geblinzelt. Schließlich war er es gewohnt, dass seine kleine Herrin Nächtens durch das Haus schlich.


Als Karina am großen Esstisch vorbei auf dem Weg zum Kühlschrank war, blieb sie plötzlich wie angewurzelt stehen. Sie hatte notgedrungen einen Blick aus dem Fenster geworfen - es lag der Tür gegenüber - und hätte schwören können, dass sie in zwei Augen geblickt hatte!


Karina war kein ängstliches Kind. Vorsichtig näherte sie sich dem Fenster, um zu schauen, welch ein Tier da wohl im Baum saß. Doch als sie das Fensterbrett fast erreicht hatte, sah sie nur noch einen Schatten und dann nichts mehr, außer sich biegenden Bäumen und Äste.


Vielleicht, dachte sie belustigt, konnte sich ein Eichhörnchen nicht mehr halten und ist grad aus dem Baum gefallen! Oder eine Katze!


Ohne sich weitere Gedanken darüber zu machen, holte sie sich ein Glas aus dem Hängeschrank über der Spüle, öffnete den Kühlschrank und holte die Milch heraus. In der Hoffnung mit der weißen Flüssigkeit im Bauch endlich schlafen zu können, machte sie sich auf den spießrutenartigen Rückweg in ihr Zimmer. Lautlos Treppe rauf war noch kniffliger, als Treppe runter! Doch es gelang ihr. Auf dem obigen Flur angekommen lauschte sie noch einmal in die Dunkelheit. Aber nur aus Larissas Zimmer, am Ende des Flures, drang leise "On the other side". Karina nahm die zweite Tür auf der linken Seite, und befand sich wieder in ihrem Reich.


Eingerollt, die eisigen Füße unter der Decke aneinander reibend - zu dieser Jahreszeit war es abends schon ziemlich kalt - wanderten Karinas Gedanken wieder zu der Veränderung, die mit ihrer Schwester passiert war. Über ihren Grübeleien schlief sie schließlich ein.


Als das Mädchen am nächsten Morgen, noch ein wenig verschlafen, in der Küche auftauchte, herrschte dort beklommenes Schweigen. Der Vater studierte mit verkniffenem Blick einen Artikel in der Tageszeitung, ihre Mutter hantierte nervös an der Spüle. Larissa war nirgends zu sehen und Jonas hockte mit gesenktem Kopf über seinem Frühstücksbrot. Niemand achtete auf sie, als sie am Tisch Platz nahm. Erstaunt stupste sie Jonas an. Der schien aus seinen trüben Gedanken zu erwachen und lächelte sie an.


"Moin Kleene!" Waren seine Worte an sie.


"Auch Moin. Was ist denn hier los?"


"Irgend so ein Schwerverbrecher wurde aus dem Gefängnis entlassen, steht in der Zeitung. Aus irgend einem Grund hat das die Eltern aufgeregt.", zuckte der Junge mit den Schultern.


"Aber, es werden doch immer wieder Leute freigelassen", meinte Karina, an ihren Vater gewandt.


Der blickte sie an und schien sich sortieren zu müssen, bevor er antwortete.


"Dieser hier hat aber so richtig was auf dem Kerbholz!", spuckte er aus.


"Was denn?" Das Mädchen wollte wissen, was schon den Morgen so unangenehm machte.


"Nichts für neugierige, zehnjährige, Ohren. Wenn ich dir das erklären würde, könntest du die nächsten Wochen nicht schlafen!", antwortete ihr Pa, jetzt freundlich. "Stimmt!", warf die Mutter ein. "Ein kleines Kind sollte sich damit nicht belasten. Schreibst du heute nicht dein Diktat?"


"Ja …"


Karina war enttäuscht. So, wie die Erwachsenen reagiert hatten, musste der Typ ein Monster sein. Hoffentlich konnten die die nächsten Nächte schlafen! Immer noch schlecht gelaunt machte sie sich für die Schule fertig. Als sie die Haustürklinke schon in der Hand hatte, hörte sie, wie ihre Eltern heftig diskutierten.


"... sich das nächste Kind greift...", hatte ihre Mutter gerade ungewohnt hysterisch gesagt.


"Der darf doch nicht näher als 500 Meter an die Kids ran! Das war die Auflage!"


Pa wirkte ungeduldig. Das war gar nicht seine Art!


"Mir wäre es aber lieber gewesen, er hätte die komplette Strafe abgesessen!"


"So sind aber nun mal die Gesetze. Da siehst du, wo uns das alles hingeführt hat! Jetzt muss ich aber los!"


Schnell huschte die Jüngste aus der Tür. Die Eltern brauchten nicht zu wissen, dass sie gelauscht hatte!


Gelauscht ja, nur verstanden hatte sie nichts! Missmutig darüber, dass sie immer noch nicht wusste, was eigentlich los war, kickte sie eine Kastanie auf die Straße. Der Weg zu Schule führte durch eine Kastanienallee. Sie würde noch viele dieser braunen, runden, Dinger auf die Straße schießen können!


Es ärgerte sie sehr, wenn man sie behandelte wie ein kleines Kind. Immerhin war sie schon zehn! Und sie würde als Erste der Familie ein Gymnasium besuchen! Was sollte das heißen: "Kind greifen"? Und: "Nicht näher als 500 Meter ran?" Hatte der Entlassene etwa Kinder entführt?


In dem kleinen Kopf reifte die Idee, dass es so sein musste. Deshalb wollten die Eltern ihr nichts darüber erzählen, damit sie keine Angst bekam!


Aber, dachte der kleine Kopf weiter, wenn der sich 500 Meter von jedem Kind entfernt halten muss, kann er das doch gar nicht mehr! Und ... geht das überhaupt? Muss so einer jeden Laden verlassen, wenn ein Kind im Anmarsch ist?


Erst kurz vor der Schule fiel ihr auf, dass sie keines der Kinder, die den gleichen Schulweg hatten, getroffen hatte. Wie sie bald erfahren sollte, hatten die meisten Eltern ihre Kinder mit dem Auto gebracht. Die, die zu Fuß gehen mussten, waren in Gruppen gekommen. Es schien, als wäre Karina die Einzige, die allein unterwegs gewesen war.


Ma und Pa besaßen kein Auto. Pa fuhr mit dem Fahrhrad ins nächste Dorf, in die einzige Fabrik weit und breit. Ma fuhr mit dem Bus in die Stadt. Sie arbeitete den halben Tag in der dortigen Bibliothek. Obwohl das eigentlich alle wussten, war niemand auf die Idee gekommen, Karina in einer Gruppe mitgehen zu lassen!
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